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von vormittags 9 Uhrab ſollen im Einquartierungshauſe Mühl-
ſtraße Nr. 1/2 eiſerne Bettſtellen mit Ma-
tratzen, Doppelſchränke, Schemel, Tiſche, wollene
Decken und dergleichen mehr öffentlich meiſt
bietend verſteigert werden. (838

Bedingungen im Termin.
Merſeburg den 8. April 1904.
Die Einquartierungs- Deputation

des Magiſtrats.

Bekanntmachung.
Die Dienſtſtunden, während welcher das

Fleiſchbeſchauamt für den Verkehr mit dem
Publikum und die Vornahme der Fleiſchbe
ſchau geöffnet iſt, werden von jetzt ab bis auf
weiteres feſtgeſetzt auf:

vormittags 7—-7 und 10--11 Uhr,
nachmittags 4--4 und 6 --7 Uhr,
Montags und Donnerſtags vormittags wie
oben angegeben, nachmittags aber von
3——4 und 67 Uhr. 847An den Sonn und geſetzlichen Feſttagen

bleibt das Fleiſchbeſchauamt geſchloſſen.
Merſeburg, den 6. April 1904.

Die Polizei Verwaltung.
Für das Grundſtück der Kinderbewahran-

ſtalt der Altenburg ſoll vom 1. Juli er. ab
ein Hausmann angeſtellt werden. Derſelbe
erhält außer freier Wohnung und Heizung
jährlich 200 Mk. Remuneration. Verheiratete
Bewerber wollen ſich bei uns melden.

Merſeburg, den 12. April 1904.
Der Magiſtrat.

Beſchluß.
Das Verfahren zum Zwecke der Zwangs-

verſteigerung der in Zöſchen belegenen, im
Grundbuche von Zöſchen, Band III, Blatt
120 auf den Namen des Landwirts Guido

Der Mondpſtein.

Detektivroman von Wilkie Collins.

(849

(61. Fortſetzung.)

O, was hatte das zu bedeuten? Und was
wollte er tun? Vielleicht das Werk ſeines
Lebens aufgeben ſein Amt als Vorſtand
der „Verwahrloſten Kinder niederlegen? Nein,
das durfte nicht geſchehen. Eben ſtand ich
im Begriff mein Verſteck zu verlaſſen und
ihn im Namen der ganzen Schweſterſchaft
anzuflehen, den entſetzlichen Entſchluß nicht
auszuführen. Da hörte i eine andere
Stimme; ſie drang laut und keck durch den
Vorhang Rahel Verinder war ins Zimmer
getreten.

„Was machſt Du denn hier oben, Gottfried?
Weshalb biſt Du denn nicht in die Bibliothek
gegangen?“ Er lachte leiſe vor ſich hin.
„Fräulein Clack iſt in der Bibliothek.“

„Die Clack in der Bibliothek! Ja, dann
wollen wir hier bleiben.“

Jch war zuerſt in großer Aufregung geweſen,
weil ich nicht wußte, was ich tun ſollte.
Jetzt überkam mich plötzlich eine eiſige Ruhe
und ich fühlte mich aller Zweifel überhoben.

Nach dem, was ich gehört hatte, konnte ich
mich nicht mehr zeigen und mich ebenſowenig

außer in den Kamin. Jch ſchob
ie Vorhänge geräuſchlos ein wenig aus-

einander, damit ich ſowohl ſehen als hören
konnte und hielt mich bereit, das Martyrium
zu erdulden, das mir bevorſtand.

Tageblatt für Stadt und
(Amtliches Organ der Woerſeburger Kretsverwaltung und BublikationsOsgan vieles anderer Behörden.)
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Kietz in Zöſchen eingetragenen Grundſtücke
wird aufgehoben, da der Antrag des Ziegelei-
beſitzers Hugo Fiedler zu Wöfkau auf Ein
leitung der Zwangsverſteigerung mittels
Schriftſatzes vom geſtrigen Tage zurückge
nommen iſt. Der auf den 16. April 1904
beſtimmte Termin fällt weg. (858

Merſeburg den 12. April 1904.
Königliches Amtsgericht, Abt. 3.

Durch Beſchluß des Amtsgerichts zu Merſe
burg vom 7. April 1904 iſt der Handarbeiter
Friedrich Eduard Knauth in Spergau
wegen Trunkſucht entmündigt. (859

Merſeburg, den 7. April 1904.
Königliches Amtsgericht, Abtl. 1.

Warnung.
Wie das Reichsgericht in vielfachen Ent-

ſcheidungen anerkannt hat, iſt der Vertrieb
von Waren im Wege des ſogenannten r

Grklu, Schneeball-, Lawinen-Syſtems
Ausgabe von Gutſcheinen) eine öffentliche
Ausſpielung. Derartige Ausſpielungen, welche
ohne obrigkeitliche Genehmigung verboten
ſind, unterliegen auf Grund der Tarifſtelle 5
des Reichsſtempelgeſetzes vom 14. Juni 1900
dem Reichs-Lotterie-Stempel von 20 bezw.
25 vom Hundert des gezahlten Betrages. Zu
verſteuern iſt jeder einzelne Gutſchein, der
als Ausweis über die gezahlte Spieleinlage
gilt. Zuwiderhandlungen werden nicht nur
nach 88 22, 24, 25, 27 des Reichsſtempelge-
ſetzes mit einer dem fünffachen Betrage der
hinterzogenen Abgabe gleichkommenden Geld-
ſtrafe geahndet, die gegen jeden, der den
Vertrieb aus ländiſcher Gutſcheine im Jnlande
beſorgt, mindeſtens 250 M. beträgt, ſondern
auch nach S 286 des Reichsſtrafgeſetzbuches
mit Gefängnis bis zu 2 Jahren oder mit
Geldſtrafe bis zu 3000 M. beſtraft. Außer-
dem iſt, inſoweit es ſich um außenländiſche

Rahel ſaß auf der Ottomane und Herr Gott-
fried auf einem Stuhl ihr gegenüber. „Du
haſt mich alſo entſchuldigt,“ fragte ſie, „und
geſagt, Mama ſei zu unwohl und ich wollte
ſie nicht verlaſſen, um ins Konzert zu gehen?“

„Ja, es tat ihnen allen ſehr leid. Sie
haben mir viele Grüße und gute Wünſche
für Lady Verinders baldige Geneſung aufge-
tragen.“

„O, ich hoffe Mama wird ſich ſchnell wieder
erholen. Meinſt Du nicht auch, Gottfried

„Gewiß, in ein paar Tagen wird ſie ganz
hergeſtellt ſein.“

„Aber warum biſt Du nicht ins Konzert
gegangen? Du hätteſt doch die ſchöne Muſik
hören ſollen.“

„Jch bin ja ſo viel glücklicher hier bei Dir,
Rahel!“

Er faltete die Hände und ſah ſie an. Wie
weh ward mir, als ich in ſeinem Geſicht denſelben
Ausdruck bemerkte, der mich ſo oft entzückt
hatte, wenn er auf der Rednerbühne das Wort
für ſeine leidenden Mitmenſchen ergriff.

„Wieder Deine ſchlechte Gewohnheit, Gott-
fried. Laß doch die Schmeicheleien!“

„Jch habe Dir noch nie geſchmeichelt, Rahel.
Ein glücklicher Liebhaber mag ſich vielleicht
in Uebertreibungen ergehen, aber hoffnungs-
loſe Liebe redet immer die Wahrheit.“

Bei dieſen Worten ergriff er ihre Hand
und es entſtand eine Pauſe. Jch glaubte
nun zu verſtehen, was ſein Ausruf vorhin
bedeuteu ſollte. „Heute will ich es tun!“
hatte er geſagt und jetzt tat er es.

elſt

Gutſcheine handelt, die Beſtrafung auf Grund
der 88 1, 2, 4 des Preußiſchen Geſetzes vom
29. Juli 1885, betreffend das Spiel in außer-
preußiſchen Lotterien, mit Geldſtrafe bis zu
1500 M. zu gewärtigen.

Wie diesſeits bekannt geworden, iſt in
lezter Zeit der Abſatz insbeſondere von
ſeidenen Unterröcken ſeitens einer franzöſiſchen
Firma und von Uhren ſeitens einerſchweizeriſchen
Firma durch Ausgabe von Gutſcheinen zahl-
reich bewirkt worden.

Die Bevölkerung wird in ihrem eigenen
Intereſſe unter Hinweis auf die vorerwähnten
Strafbeſtimmungen vor dem Erwerb und dem
Vertrieb von unverſteuerten Gutſcheinen der
in Rede ſtehenden Art eindringlich gewarnt.

Magdeburg, den 31. März 1904.
Der Vorſtand des Königlichen Stempel-

Steuer-Amts, Abteilung II.

Aus Südweſt-Afrika.t verm et irikg ent Otto
v. Eſtorff, welcher in dem ſiegreichen Gefecht
bei Onganjira den Heldentod ſtarb, iſt ein
Bruder des Majors Ludwig v. Eſtorff, welcher
die Weſtabteilung unſerer Schutztruppe in
dem Kampfe gegen die Hereros kommandierte.
Otto v. Eſtorff war jetzt erſt in die Schutz
truppe eingetreten, vordem ſtand er beim
Kaiſer-Alexander- Regiment in Berlin und ge-
hörte hier der 7. Kompagnie an. Er war in
Südweſtafrika Nachrichten- Offizier beim Stabe
des Marine-Expeditionskorps.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 13. April.

Alle Berichte der heutigen Zeitungen ſtimmen
darin überein, daß die Japaner ihre
Landungsverſuche an der Jalu-
mündung entweder bereits begonnen haben
oder in allernächſter Zeit beginnen werden,

„Haſt Du unſer Uebereinkommen vergeſſen,
Gottfried, das wir damals auf dem Lande
trafen? Wir wollten nur Vetter und Couſine
ſein weiter nichts.“

„Jch werde meinem Verſprechen untreu ſo
oft ich Dich ſehe.“

„Dann vermeide es, mich zu ſehen.“
„Das nützt nichts. Jedesmal, wenn ich

an Dich denke, breche ich unſern Vertrag.
Neulich ſagteſt Du mir ſo freundlich, ich ſei
in Deiner Achtung geſtiegen, Du hätteſt jetzt
eine höhere Meinung von mir denn je. Bin
ich ein Tor, wenn ich darauf die Hoffnung
baue, daß Dein Herz ſich künftig noch einmal
wärmeren Empfindungen für mich öffnen
könnte? Wenn es ein Wahn iſt, ſo ſage es
mir nicht. Laß mir die Täuſchung, teuerſte
Rahel, in der ich meinen einzigen Troſt finde.“

Seine Stimme zitterte. Das war der Ton,
mit dem er ſtets alle Herzen rührte; auch ihre
verhärtete Natur konnte ihm nicht widerſtehen.
Sie beugte ſich näher zu ihm hin.

„Jſt es wirklich Dein Ernſt, Gottfried, daß
Du mich ſo inng liebſt?“

„Zweifelſt Du daran? Ach, alles erſcheint
mir ſchal und nichtig; ich habe jedes andere
Lebensintereſſe verloren. Eine Umwandlung
hat ſich mit mir vollzogen die mir z
rätſelhaft iſt. Denke Dir, ſogar meine Werke
der Barmherzigkeit ſind mir unausſtehlich ge
worden und wenn ich uur ein Damenkomitee
ſehe, möchte ich ans äußerſte Ende der Erde
fliehen.“

e e ne e leere en

Land.

J 111. Jahrgang.

und es hat den Anſchein, als ob die Ruſſen dem
Vordringen der Japaner auch hier wiederum
keinen ernſtlichen Widerſtand entgegenſetzen
würden. Der „Daily Expreß“ läßt ſich hier-
über von ſeinem Korreſpondenten berichten:
„Vertrauenswürdige Berichte beſagen, daß

die Landung der Japaner an der Jalu-
mündung bereits begonnen iſt. Es iſt ganz
ſicher, daß eine Flotte von Transportſchiffen
ſich genähert hat und daß eine Anzahl dieſer
Schiffe in die Mündung eingefahren iſt.
Seitdem ſind Truppen und Vorräte gelandet
worden. Die Flußmündung iſt volle fünf
engliſche Meilen weit, das Waſſer nur flach
und dadurch die Schiffahrt erſchwert. Es
giebt aber dort mehrere Kanäle, deren einer
acht bis zehn Fuß tief, nach Yonghampho
führt, der neuen Operationsbaſis der Japaner
am Jalu.“ Ueber die ſonſtigen militäriſchen
Maßnahmen in dieſer Gegend läßt ſich
die Morning Poſt von ihrem japa-
kegten Sſſeaksget veſfagenn m
letzten
japaniſchen Truppen ſich vorbereiten den
Jalu auf Pontons zu kreuzen, gerade wie ſie
das vor zehn Jahren taten. Es iſt aber
auch nicht unwahrſcheinlich, daß ſie ihre da-
malige Taktik wiederholen und verſuchen
werden, weiter oben den Fluß an Furten zu
überſchreiten, um gleichzeitig einen Flankenan-
griff zu unternehmen. Der linke Flügel der
Ruſſen ſoll in Kiulien ſein und eine ſtarke
Truppenmacht iſt angeblich in Fungchuang
konzentriert. Es iſt aber ſehr fraglich, ob die
Ruſſen gegenwärtig ſtark genug ſind, um

der ungeheuren Armee der Japaner am Jalu
ernſtern Widerſtand entgegenzuſetzen. Die
von den Japanern zuſammengezogene Armee
ſchließt nicht nur diejenigen Streitkräfte ein,
welche von Pingyang aus durch Korea
marſchiert ſind, ſondern auch diejenigen, die
in die Nähe von Sonchong gebracht wurden
oder möglicherweiſe in Transporten an die

Wer hätte wohlje gedacht, daß ich ſolche Worte
aus Gottfried Ablewhites Munde hören würde,
den wir als Stab und Stütze in allen unſeren
Nöten anſahen? Jch hatte Mühe, meine ge-
rechte Entrüſtung nicht laut werden zu laſſen;
doch bezwang ich mich, um keine Silbe der
Unterhaltung zu verlieren.

Rahel brach zuerſt das Schweigen. „Du
haſt mir Dein Bekenntnis abgelegt. Jch
möchte wohl wiſſen, ob es Dich von Deiner
unglücklichen Neigung heilen würde, wenn
Du nun auch mein Bekenntnis anhörteſt.“

Er ſtutzte und auch meine Spannung war
groß. Wir gaubten wohl beide, ſie würde
nun das Geheimnis des Mondſteins enthüllen.

„Wer mich ſieht, läßt ſich gewiß nicht
träumen,“ fuhr ſie fort, „daß ich das be-
klagenswerteſte Mädchen unter der Sonne bin.
Und doch iſt es wahr, Gottfried, denn ein
größeres Elend kann es ja gar nicht geben,
als wenn man ſeine Selbſtachtung verliert

und ſo iſt es mir ergangen.“
„Aber liebe Rahel „wie kannſt Du nur ſo

reden. Jn den Augen Deiner wahren Freunde
hat Dir Dein Schweigen nicht geſchadet.
Mag das ſeltſame Verſchwinden Deines koſt
baren Geburtstagsgeſchenks und Dein un-
erklärlicher Anteil daran auch immerhin auf-
fallend erſcheinen, ſo

„Sprichſt Du vom Mondſtein, Gottfried
„Jch glaubte annehmen zu dürfen, Deine

Worte bezögen ſich auf
(Fortſetzung folgt.)
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Flußmündung ſelbſt. Vielleicht iſt es gar
keine Uebertreibung, wenn man behauptet,
daß Japan in jener Gegend heute gegen
150,000 Mann ſtehen hat.“

London, 12. April. Die „Times“ mel
den aus Niutſchwang vom 8. d. M.:
Jn der ganzen Südmandſchurei ſind durch
ſtarke Regenfälle die Eiſenbahnen überſchwemmt
und die Straßen unwegſam. Die Feldtele-
graphen ſind unterbrochen, der Verkehr durch
das Land iſt lahmgelegt.

Charbin, 12. April. Hier iſt abermals
Kälte und Regen mit heftigem Wind einge
treten. Auf dem Wege nach Süden ſind hier
einige für die Vorhut beſtimmte Waggons
mit Lebensmitteln und Oſtergeſchenken der
Kaiſerin Alexandra Feodorowna für die
Truppen durchgekommen.

Niutſchwang, 11. April. „Reuters
Bureau“ meldet Es ſind Vorkehrungen ge
troffen worden für die Wahrung der eng
liſchen Jntereſſen während des Krieges und
die Wiederherſtellung der engl ſchen Vertrags-
rechte. Die Abfahrt des engliſchen Kanonen
bootes gab den ruſſiſchen Behörden freie
Hand und geſtattete ihnen, das Kriegsrecht
voll zur Anwendung zu bringen. Die letzten
Kauffahrteiſchiffe ſind bereits geſtern abge
gangen. Bewegungen der Schiffe auf dem
Fluſſe ſind zur Nachtzeit unterſagt.

Tokio, 12. April. Man glaubt hier,
daß eine Schlacht am Jalu bereits im Gange
iſt. obgleich noch keine direkten Meldungen
eingegangen ſind. Die bei der erſten japani-
ſchen Armee befindlichen Militär Attachés
haben die Weiſung erhalten, ſich zur Abreiſe
bereitzuhalten. Man glaubt, daß ſie in
einigen Tagen nach dem Kriegsſchauplatz ab
gehen werden.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin 12. April. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer begab ſich, wie aus
Malta gemeldet wird, heute vormittag an
Land und ſah den Uebungen an Feldgeſchützen
und gymnaſtiſchen Uebungen der Matroſen
zu. Später nahm er die neuen Docks und
den Wellenbrecher in Augenſchein und früh-
ſtückte im Landhauſe des Admirals Sir C. E.
Domville. J. M. die Kaiſerin die
mit ihrem Löchkerchen, der Prinzeſſin Viktoria
Luiſe, und dem Prinzen Eitel- Friedrich bei
ihren jüngſten Söhnen in PlIön weilt, wird
ſich demnächſt von dort zu einem etwa
14tägigen Aufenthalte nach Schloß Glück s-
burg in Holſtein begeben während Prinz
Eitel- Friedrich zur Fortſetzung ſeiner Studien
nach Bonn zurückreiſen wird.

Von dem Schriftſteller Grafen von
Baudiſſin (Frhrn. von Schlicht), deſſen
Militärroman „Erſtklaſſige Menſchen“ im
Reichstage gelegentlich der Debatten über den
Militäretat von den verſchiedenſten Seiten
äußerſt abfällig und unter ſcharfen Be-
merkungen über die Perſon des Verfaſſers
kritiſiert worden war, wird der Berl. Lok.
Anz.“ um Veröffentlichung folgender Erklärung
gebeten: „Auf einer Orientreiſe begriffen, er
hielt ich am 10. März in Alexandrien ein
Zeitungsblatt, das in den Reichstagsverhand
lungen auch einen mich perſönlich aufs
ſchwerſte beleidigenden Zwiſchenruf zu meiner
Kenntnis brachte, der eine ſofortige Genug-
tuung meinerſeits forderte. Jch habe darauf-
hin umgehend an den Herrn Präſidenten des
Reichstages, Herrn Grafen v. Balleſtrem, die
Bitte gerichtet, mir den Namen desjenigen
Herrn Abgeordneten zu nennen, der meine
Ehre aufs ſchwerſte verletzt hat, um die An-
gelegenheit alsdann ſofort in geeigneter Weiſe
zum Austrag bringen zu können. Die Ant-
wort des Herrn Präſidenten, welche beſagt,
daß die Geſchäftsordnung des Reichstags ihm
keine Handhabe gäbe, einen am 4. März
während der Plenarſitzung gefallenen, von
der Amtlichen Stenographie nicht wieder-
gegebenen Zwiſchenruf der Ermittelung durch
Vorleſung meiner Eingabe dem Reichstage
entgegenzuführen, erhielt ich erſt jetzt nach
meiner beſchleunigten Rückkehr in Dresden.
Demgemäß habe ich ſelbſtverſtändlich jetzt
ſofort die weiteren, mir geeignet erſcheinenden
Schritte getan.“

Die Nationalliberalen Graf Oriola,
Dr. Paſche und Dr. Sattler haben im Reichs-
tage folgende Jnterpellation einge-
bracht: „Jſt der Herr Reichskanzler bereit,
Auskunft darüber zu geben. 1. aus welchen
Gründen die Geſetzentwürfe zur Neuregelung
der Verſorgungsanſprüche der Offi-
ziere und Mannſchaften des Reichsheeres,
welche, wie die Thronrede hervorhebt, allſeitig
als dringendes Bedürfnis anerkannt worden
iſt, noch immer nicht dem Reichstage zuge-
gangen ſind? 2. Wann endlich dieſe Geſetz
entwürfe, welche auch die Verſorgung der

Erſtattungen

Offiziere und Mannſchaften der Marine und
Schutztruppen auf gleicher Grundlage neu
ordnen ſollen, an den Reichstag gelangen
werden Dieſe Jnterpellation iſt bereits
auf die neueſte Tagesordnung geſetzt worden.

Ueber die Renten und Beitrags-
Erſtattungen, die von den einzelnen
Jnvalidenverſicherungs- Anſtalten während des
Jahres 1903 gezahlt wurden, giebt eine vom
Reichsverſicherungsamt aufgeſtellte Tabelle
Auskunft. Danach wurden von den Anſtalten
insgeſamt 117,7. Millionen Mark gezahlt,
wovon 4,7 Millionen Mark auf Beitrags-

entfielen. Von den 110,3
Millionen Mark Renten kamen 2,1 Millionen
auf Krankenrenten, 21,4 Millionen auf Alters
renten und 86,8 Millionen auf Jnvaliden-
renten. Die letzte Rentenart hat mit den
Jahren ſo zugenommen, daß ſie in ihrer
Bedeutung jetzt ſchon die Altersrente um das
Vierfache übertrifft. Die Jnvalidenrenten-
Zahlungen ſteigern ſich immerfort noch be-
trächtlich.

Die „Zeitſchrift für Haus und Wohnung
ſchreibt: Eine neue Belaſtung der preußiſchen
Hausbeſitzer hat die preußiſche General
Synode beim Staatsminiſterium beantragt.
Dieſelbe bittet nämlich, für die Kirchen
ſteuern nicht allein die Einkommenſteuern,
ſondern auch die Realſteuern (Grund, Ge
bäude, Gewerbe und Betriebsſteuer) heran
zuziehen. Der Grundbeſitzerverein zu Liegnitz
hat deshalb ein Anſchreiben gegen dieſe neue
Belaſtung ausgearbeitet, welches an die Land
tagsabgeordneten gerichtet worden iſt. Auch
die übrigen preußiſchen Grundbeſitzervereine
ſind erſucht worden, ſich dieſem Anſchreiben

Ebenſo hatte der Breslauer
Haus und Grundbefſitzerverein bereits am

anzuſchließen.

16. November 1903 Veranlaſſung genommeny,
an das Staatsminiſterium die Bitte um Nicht
genehmigung dieſes Kirchengeſetzes zu richten.

Bochnm, 12. April. Wie der „Märkiſche
Sprecher“ meldet, kamen hier drei neue
Pockenerkrankungsfälle, ſowie ein
pockenverdächtiger Fall vor. Das General
kommando ordnete für den Stadt und Land
kreis Bochum den Ausfall der Kontrollver-
ſammlung an.

Darmſtadt, 12. April. Auf das von
dem Verbande akademiſch gebildeterAn den Kaiſer gerichtete V
Huldigungstelegramm iſt an Profeſſor Block
Gießen folgendes Antworttelegramm einge-
laufen: Se. Majeſtät der Kaiſer und König
haben die Meldung von der Gründung des
Verbandes aßer Provinzial und Landes-
vereine akademiſch gebildeter Lehrer
im Deutſchen Reiche gern entgegengenommen
und laſſen für den treuen Huldigungsgruß
des Verbandes danken. Auf allerhöchſten Be
fehl: Geheimer Kabinettsrat v. Lucanus.

Reichstag.
Berlin, 12. April.

Der Reichstag überwies heute, bevor
er die Etatsberatung wieder aufnahm, die
Novelle zum Münzgeſetze an eine Kom-
miſſion. Bei der Abſtimmung hierüber wich
das Präſidium durch mehrfache Proben und
Gegenproben der Notwendigkeit der Stimmen-
zählung aus, ſonſt würde der erſte Akt des
Hauſes nach den Ferien die Erklärung ſeiner
Beſchlußunfähigkeit geweſen ſein. An den
Etat des Reichskanzlers, der den Haupt-
gegenſtand der Tagesordnung bildete, knüpften
ſich zuerſt einige Diskuſſionen von unterge-
ordnetem Jntereſſe. Der Abg, Spahn (Ztr.)
brachte zur Sprache, daß eine vom Reichs
tage verlangte Beweiserhebung über Wahl
beeinfluſſungen an der Verweigerung einer
Ausſage mit Berufung auf das Amtsgeheim-
nis geſcheitert ſei, was er als unverträglich
mit der Stellung des Reichstags als geſetz
gebenden Faktors bezeichnete. Ohne dieſer
Auffaſſung beizupflichten, verſprach der
Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts im
Namen des Reichskanzlers tunlichſt Rückſicht-
nahme der Reichs- und Staatsverwaltungen
auf die Anſuchen des Reichstags. Der ſozial-
demokratiſche Abgeordnete David begab ſich
auf das Gebiet der preußiſchen Kanalpolitik
und bezeichnete die Erklärung des Miniſters
der öffentlichen Arbeiten über die Erhebung
von Schiffahrtsabgaben auf natürlichen
Waſſerſtraßen, als im Widerſpruche gegen die
Reichsverfaſſung, wie gegen die darauf be
zügliche Erklärung des Reichskanzlers ſtehend,
eine Behauptung, die vom Staatsſekretär
Grafen von Poſadowsky mit einer
Darlegung über den Sinn des Art. 54 der
Reichsverfaſſung widerlegt wurde. Bezüglich
des Rheins und der Elbe wies der Herr
Staatsſekretär auf die Bindung der Abgaben-
freiheit durch internationale Verträge hin. Der
Reichskanzler ſelbſt wurde durch den
Abgeordneten Sattler zu Aeußerungen über

im Bundesrate herrſche.

Fragen der äußeren und der inneren Politik
provoziert. Der nationalliberalle Redner
wünſchte zu wiſſen, was es mitl der neueſten
Verſchiebung der europäiſchen Lage“, wie er

das franzöſiſch- engliſche Abkommen nannte,
auf ſich habe, und wie es in Südweſtafrika
ſtehe, und ſchloß mit einem Vorſtoße gegen
die bezüglich des Jeſuitengeſetzes befolgte Po
litik. Daß hierfür der Reichstag, der unter
nationalliberaler Mitwirkung beharrlich auf
die Beſeitigung des S 2 des Jeſuitengeſetzes
gedrängt hat, kein gang geeignetes Terrain
war, bezeugte der Redner ſelbſt, vorzüglich
durch die gezwungene Dialektik, durch die er
ſeine Partei von der Mitverantwortlichkeit
für die von ihm bekämpfte Maßregel zu
reinigen verſuchte. Der Herr Reich sk anz-
ler erklärte, was die Fragen aus dem Ge-
biete der äußeren Politik anlangt, daß zwar
bis zur Stunde weder von engliſcher noch
von franzöſiſcher Seite eine miniſterielle Jnter-
pretation des engliſch franzöſiſchen Kolonial-
abkommens vorliege, daß er aber keine Ur-
ſache habe, anzunehmen, daß das Ab-
kommen eine Spitze gegen irgend eine
dritte Macht enthalte. Gegen den Verſuch
einer gütlichen Verſtändigung zwiſchen den
beiden weſtlichen Mächten ſei vom deutſchen
Standpunkte nichts einzuwenden, da ſie die
Gefahren für den Weltfrieden vermindere.
Jn Marokko habe Deutſchland lediglich kom
merzielle Jntereſſen, deren Verletzung nicht zu
beſorgen ſei. Auf Aeußerungen des Vor-
redners und anderer Mitglieder der national
liberalen Partei eingehend, rechtfertigte der
Reichskanzler ſodann die Politik loyaler und
ehrlicher Neutralität
aßfiatiſchenKriege. Dieſe Politik habe
allein das deutſche Intereſſe zur Richtſchnur.
Was die innere Politik anlangt, ſo lege ihm
ſeine Verantwortlichkeit für das Wohl der
Geſamtheit die Pflicht auf, in erſter Linie
auf die Wahrung des konfeſſtonellen Friedens
bedacht zu ſein, und die Geſchäfte des Reiches
ſeien verfaſſungsmäßig und erſprießlich nicht
ohne jede Rückſichtnahme auf die ſtärkſte
Partei des Reichstages zu führen. Er ver-
wahre ſich dagegen, daß als Kanoſſagang
bezeichnet werde, was der Reichstag in
mehreren Jahren unter Mitwirkung aller
Parteien gefordert habe. Das vertrauensvolle

erhältnis zwiſchen den Bundesregierungen,
von deſſen Notwendigkeit er, der Reichskanzler,

tief überzeugt ſei, werde nicht erſchüttert,
wenn in einer Frage nicht Einſtimmigkeit

Auf die ſüdafri-
kaniſchen Vorgänge kam der Reichskanzler
zuletzt, um unter allgemeinem Beifall mit
warmen Worten des Dankes und der Aner-
kennung für den Heldenmut derjenigen zu
ſchließen, die drüben füc Deutſchlands Jntereſſe
kämpfen. Von dieſem Boden, an dem deutſches

lut hafte, ſolle kein Fußbreit preisgegeben
erden (Bravo!). Nach dieſer Rede wurde

e Beratung auf morgen vertagt.

Abgeordnetenhaus.
Berlin 12. April.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes wurde das Kapitel „Univerſitäten“ des
Kultusetats erledigt. Jn der allgemeinen

Beſprechung, die ſich über zahlreiche Einzel-
fragen unter Beteiligung der Liberalen und
Konſervativen erſtreckte, erklärte der Miniſte-
rialdirektor Dr. Althoff u. a., daß die
Unterrichtsverwaltung entſchieden auf dem
Standpunkt ſtehe, ausländiſche Stu-
denten, welche läſtig fallen, auszuſchließen
und an den anderen eine noch ſtrengere
Jnnehaltung der geltenden Ordnung als von
den deutſchen Studierenden zu fordern. Die
Feſtſetzung eines höheren Honorars für Aus
länder empfehle ſich nicht, wohl aber werde
Fürſorge zu treffen ſein, daß dieſe nicht den
Jnländern die Plätze fortnehmen. Der Aus-
ſchuß der Abiturienten der Oberreal-
ſchulen von der Doktorpromotion mit
Ausnahme der Mathematik durch die Berliner
philoſophiſche Fakultät ſei ein Ausfluß der
Fakultätsautonomie, in die die Unterrichts
verwaltung ohne zwingende Not nicht ein-
greifen könne. Jm Bundesrate habe Preußen
für die Zulaſſung dieſer Abiturienten zu der
mediziniſchen Staatsprüfung geſtimmt, ſei
aber überſtimmt worden. Es folgte die Er
örterung der Bedürfniſſe der einzelnen Uni-
verſitäten. Allgemeines Jntereſſe beanſpruchte
die von konſervativer und nationalliberaler
Seite beantragte Errichtung einer mediziniſchen
und die von freikonſervativer Seite angeregte
Errichtung einer evangeliſch theologiſchen
Fakultät an der Univerſität Münſter.
Der Unterrichtsminiſter verhielt ſich
nach beiden Richtungen ablehnend. Das
Staatsminiſterium habe ſich in dieſem Sinne
feſtgelegt. So gern er anerkenne, daß im
Intereſſe der Aufrechterhaltung des pari-

gegenüber dem oſt

tätiſchen Charakters der Hochſchule die Er
richtung einer evangeliſch-theologiſchen Fakul
tät erwünſcht ſei, könne daher doch darauf
eine Ausſicht nicht eröffnet werden. Betreffs
der Mediziner komme hinzu, daß bei dem
raſchen Rückgange der Zahl der Studenten
der Medizin ſchon manche der beſtehenden
mediziniſchen Fakultäten ſehr ſchwach beſucht
ſei, ein Bedürfnis zur Errichtung einer neuen
ſolchen Fakultät mithin nicht vorliege.
Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr.

Aerzte und Krankenkaſſen.
Leipzig, 12. April. Die Ortskranken-

Kaſſe beruft auf den 22 ds. Mts. eine außer
ordentliche Generalverſammlung ein. Auf
der Tagesordnung ſteht: Abänderung des
KaſſenStatuts.

Köln, 12. April. Der Vorſtand der
Vereinigten Ortskrankenkaſſen für das Hand
werk hat nunmehr gleichfalls ſein Amt
niedergelegt, weil der Präſident eine gegen
ihn erlaſſene Verfügung nicht zurückne hmen
wollte. Der Kölner Aerzteſtreik dürfte nach
den bisherigen Beobachtungen in den nächſten
Tagen zu Gunſten des Aerztevereins im
Sande verlaufen. Die wenigen von den hin
zugezogenen noch praktizierenden Aerzten ſuchen
durch Abfindungsſummen loszukommen, weil
ihnen durch behördliche Anordnungen die
Praxis ſehr erſchwert wird. Sämtliche durch
dieſe Aerzte verſchriebenen Rezepte müſſen
durch die Behörde abgeſtempelt werden, be-
vor die Apotheken die Anfertigung vornehmen.

Lokales.
Merfeburg, 13. April.

Erſtes Hoftheater Eſemble. Hin
weiſend auf unſere Notiz betr. das in Ausſicht
ſtehende Gaſtſpiel Meininger Hofſchau-
ſpieler, ſind wir heute in der angenehmen
Lage, über die darſtellenden Künſtler zu be
richten, und geht uns folgende Mitteilung
zu: Herrn Hofſchauſpieler Alois Mößl,
dem umſichtigen Leiter des renommierten
Enſembles iſt es auch heuer gelungen unter
ſeinen Meininger Kollegen und Kolleginnen
die denkbar beſte Auswahl zu treffen und
das Enſemble erſtklaſſig zu beſetzen. So
finden wir unter den Damen Frau
Lili Osman, die gefeierte Salon
dame der Meininger Hofbühne, eine vor
nehme, liebenswürdige Darſtellerin, pracht
volle Erſcheinung und hervorragende Schön
heit, welche ſich überall die Herzen im Sturme
erobert. Ferner Frau Größer Spier als
erſte Naive, wohl eine der beſten Vertreterinnen
ihres Faches. Als eminente Darſtellerin im
Fache der Mütter lernen wir Frl. Klar a
Schneider kennen, ebenfalls langjähriges
Mitglied der Meininger Hofbühne, ſowie Frl.
Elſe Fritſch als hochbegabte Vertreterin
in kleineren jugendlichen Partieen. Unter
den Herren iſt Herr Alois Mößl längſt
als allererſter Künſtler in ernſten und heiteren
Charakterrollen bekannt und zählt ſeit Jahren
als erſte Stütze der Meininger Hofbühne.
Jn Herrn Kurt Größe r lernen wir einen
Bonvivant erſter Qualität lernen, der für
ſein ſchweres Fach mit allen Vorzügen
ausgeſtattet iſt, um Meiſterleiſtungen zu
ſchaffen. Ein vornehmer Künſtler iſt
ferner Herr Franz Koſter auf dem Ge-
biete der Väter. Als jugendlichen Liebhaber
bringt uns das Enſemble Herrn Oskar
Hardel, einen liebenswürdigen fein künſt
leriſchen Darſteller. Jn den kleineren Fächern
ſind noch die Herren Ludwig Müller,
Willy Prager und W. Abbaß, welche
ſich mit vollendeten Leiſtungen würdig dem
Ganzen anreihen. Bei einer derartigen Be-
ſetzung ſind auch nur erſtklaſſige Darbietungen
zu erwarten und zu verlangen, und ſehen wir
dem intereſſanten Giſtſpiele mit großer
Spannung entgegen.

Fitterarif Vorträge. Jm Saalevon Müller's Se fanden geſtern abend

litterariſche Vorträge der Schauſpielerin Elſa
Volken und des Schriftſtellers Dr. Mend-
heim ſtatt. Der Beſuch war äußerſt
ſchwach, die wenigen Erſchienenen nahmen
das Gehörte beifällig auf.

Der Neumarkts-Jahrmarkt hatte
auch in dieſem Jahre ſeine Anziehungskraft
auf die Schau und Kaufluſtigen nicht ver-
fehlt. Beſonders am Montag nachmittag
zog es ſcharenweiſe über die Brücke. Die
Nachbarſchaft ſtellte auch ihr Kontingent zu
den Marktbeſuchern. Heute geht der Markt
zu Ende.

Maurerſtreik. Geſtern haben mehrere
der hieſigen Maurer die Arbeit niedergelegt.
Der Streik ſcheint ſich auszudehnen, wenn
die geforderte Lohnzulage nicht bewilligt
werden ſollte.
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Provinz und Umgegend.
Halle, 12. April. Dr. Mühlpfordt

macht wieder von ſich reden. Den „Leipziger
Neueſt. Nachr.“ wird von ihrem Halleſchen
Korreſpondenten folgendes geſchrieben Der
frühere Handwerkskammerſekretär Dr. Mühl-
pfordt hat gegen den Defektenbeſchluß des
Regierungspräſidenten zu Merſeburg, wonach
er angewieſen wird, den während ſeiner Ge
ſchäftsführung aus der Kaſſe der Handwerks-
kammer abhanden gekommenen Betrag von
rund 12 000 Mark zu erſetzen, das Rechts
mittel des Rekurſes eingelegt. Die Klage
Dr. Mühlpfordts gegen die Handwerkskammer
auf Gehaltszahlung ſchwebt jetzt vor dem
Oberlandesgerichte zu Naumburg. Gegen den
Lokalredakteur der „Halle'ſchen Zeitung hat
Dr. Mühlpfordt Privatklage wegen Beleidi-
gung eingereicht. Dazu bemerkt die „Hall.
Ztg.“: Daß Dr. Mühlpfordt, über den in
Halle nur eine Stimme herrſcht, wieder ein
mal von ſich reden machen will, wird jeder
begreiflich finden, der die Affäre Mühlpfordt
kennt; von einer Privatklage gegen den
Lokalredakteur der „Hall. Ztg.“ iſt uns noch
nichts bekannt.

Weſenitz (Saalkr.), 11. April. Zum
Ausfiſchen des großen nach Loch a u zu ge
legenen Rittergutsteiches war das Waſſer bis
auf ein geringes Quantum abgelaſſen worden
und in kleinen Waſſertümpeln waren verſchie
dene Weißfiſche, welche auf den Schlamm
geraten waren, zurückgeblieben. Verſchiedent-
lich ſah man nun Krähen über dem Teiche
kreiſen, plötzlich herniederſchießen und mit
einem Fiſch im Schnabel verſchwinden. Jn
größerer Zahl kehrten die Räuber zurück, um
erneut auf Fang auszugehen

Naumburg a. S., 10. April. Auf
Veranlaſſung des Provinzialkonſervators Dr.
Döring wird demnächſt das Aeußere der
hieſigen St. Wenzelskirche einer um-
faſſenden Reſtaurierung unterzogen werden,
wozu etwa 100000 Mk. verfügbar ſind. Die
Arbeit, die auf fünf Jahre berechnet iſt, wird
der Leitung des Regierungsbaumeiſters Jllert
in Halle unterſtellt werden.

Erfurt, 11.. April. Die Bildung einer
Hypothekenſchutz-Genoſſenſchaft
iſt im hieſigen Hausbeſitzerverein angeregt
worden. Es wurde eine Kommiſſion gebildet,

welche über die Aufgaben und die Möglichkeit
des zu bildenden Jnſtituts zu beraten hat.
Nach reiflicher Beſprechung war man ſich dar
über klar, daß eine förmliche Garantie des
hohen Riſikos halber nicht übernommen
werden könne, daß aber eine Vereinigung ge
bildet werden könne, welche für den Hypotheken-
ſchuldner, ſobald er in Zahlungsſchwierigkeiten
kommt, eintritt, dadurch, daß das Grundſtück der
Vereinigung in freiwillige Zwangsverwaltung
gegeben wird. Dieſes Verfahren würdebis zur Be
hebung derZahlungsſchwierigkeiten oder des Ver
kaufs des Gundſtücks fortzuſetzen ſein. Aber auch
dann wenn ſich das Grundſtück nicht halten
läßt, würde die Vereinigung zum Schutze ein
treten ſowohl für den Hypothekenſchuldner,
als für den Hypothekengläubiger, indem ſie
Kaution vorſtreckt, Verwaltung, Verkauf uſw.
übernimmt. Ueber die Form, welche die
Hypothekenſchutz Genoſſenſchaft annehmen
könnte, ob Verein oder Genoſſenſchaft mit
beſchränkter Haftpflicht uſw., ſind die Er
örterungen abgeſchloſſen. (Solche Einrich-
tungen laſſen ſich, ſo bemerkt dazu die „Zeit-
ſchrift für Haus und Wohnung“, ſehr gut
an die jetzt bereits mehrfach entſtandenen
Darlehnskaſſen der Hausbeſitzervereine an
knüpfen, da dieſe Kaſſen bereits die geeignete
Organiſation und das etwa nötige Kapital
haben.)

Roitzſch, 12. April. Die 368 Morgen
große Beſitz ung des Gutsbeſitzers Dr.
Schwab hier iſt einſchließlich der Gebäude
ſowie des toten und lebenden Jnventars für
den Preis von 441 000 Mark in den Beſitz
der Aktiengeſellſchaft Chemiſche Fabrik Gries
heim Elektron und Elektrizitäts Geſellſchaft
übergegangen. Außerdem haben dieſe Geſell
ſchaften noch 70 Morgen angrenzenden Acker
ron kleineren Beſitzern zugekauft. Wie ver
lautet, ſoll das Land teils zur Ausbeutung
der daſelbſt anſtehenden Braunkohle und teils
zum Neubau von chemiſchen Fabriken dienen.
Für die Orte Roitzſch und Brehna dürfte
hiernach ein ſtarker Zuzug von Beamten und
Arbeitern in Ausſicht ſtehen.

Leopoldshall, 10. April. Der aus
Aſchersleben gebürtige Arbeiter M. wurde in
der Sonnabendnacht in der Hohenerxlebener
Flur von dem Amtsdiener Rom er und
dem i Waſern Wellmann beim
Wilde n auf Faſanen feſtgemacht. Der M.
leiſtete dabei derartigen Widerſtand, daß er
erſt vollſtändig kampfunfähig gemacht werden
mußte, was natürlich nicht ohne Wunden für
den renitenten Menſchen abging. Da der
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Burſche gefeſſelt wurde, weigerte er ſich, zu
gehen, ſodaß er tatſächlich nach dem Amte
Hohenerxleben geſchleift werden mußte, um
die Perſonalien feſtzuſtellen. Darauf wurde
M. nach dem Bernburger Amtsgerichtsge
fängnis, natürlich per Wagen, geführt. Jm
Beſitze des M. befanden ſich fünf erlegte
Faſanen, ein geladenes 8-Millimeter- Teſching
und ca. 60 Kugelpatronen.

Wittenberg, 11. April. Die Firma
Knopf, Mühlenwerke, ſandte in voriger Woche
einen Brief mit 1464 Mark an einen Ge
ſchäftsfreund in Hinterſee bei Prettin.
Das Geld wurde vor Zeugen in den Brief ein
geſchloſſen und verſiegelt, gleichwohl hat der
Empfänger, der ſich den Brief ſelbſt von
Prettin geholt und ihn zu Hauſe in Gegen-
wart ſeiner Tochter geöffnet hat, kein Geld,
ſondern nur ein genau abgewogenes Preis-
verzeichnis über Jagdgerätſchaften darin ge
funden. Von dem Füller und von dem
Verbleib des Geldes hat man bisher
keine Ahnung. Jn einem Reſtaurant der
Elſtervorſtadt erwiſchte geſtern eine Frau
ihren Mann bei Pökelknochen und
Sauerkraut. Tief gekränkt durch die damit
bewieſene Nichtachtung ihrer Küche, hielt ſie
dem „Schlemmer“ zunächſt eine energiſche
Gardinenpredigt und warf ihm dann die
Pökelknochen, das Sauerkraut und die Teller
an den Kopf, die an dieſem in Stücke gingen.
Sie hatte bei dieſem Gewaltakt aber die
Rechnung ohne den Wirt gemacht, der die
Dame nun hinauswarf und Strafantrag
wegen Sachbeſchädigung gegen ſie geſtellt hat.

Angeblicher Anſchlag in Spanien
Das Gerücht von einem Anſchlag auf

den ſpaniſchen Miniſterpräſidenten
Maur'aa war geſtern in Spanien verbreitet.
Es hieß, daß Maura in dem Augenblicke, als
er das Generalratsgebäude in Barcelona
verließ, von einem Manne durch ein Dolch-
ſtoß ſchwer verwundet worden ſei. Das Ge
rücht war übertrieben, es reduziert ſich auf
nachbezeichneten Tatbeſtand:

Madrid, 12. April. Nach Meldungen
aus Barcelona hat ſich der Angriff gegen den
Miniſterpräſidenten Maura wie folgt abge
ſpielt: Ein junger, gutgekleideter Mann
ſtürzte ſich mit geballter Fauſt auf den Wagen
des Miniſterpräſidenten und ſuchte dieſen zu
treffen. Er wurde ſofort verhaftet.

Barcelona, 12. April. Das Gerücht,
Miniſterpräſident Maura ſei durch einen
Dolchſtich verwundet worden, entſtand in der
Panik, die ſich bei dem Vorfall der umſtehenden
Volksmenge bemächtigte, welche ſchreiend aus
einanderſtob. Bald aber beruhigte man ſich,
als ſich herausſtellte, daß der Angreifer keine
Waffe gehabt hatte, und als man ſah, daß
Maura unbeſchädigt davonfuhr,.

Barcelona, 12. April (abends 7 Uhr).
Die erſten Meldungen, welche beſagten, auf
den Miniſter Präſidenten ſei. ein Anſchlag
verübt worden bei welchem er verwundet
wurde, werden jetzt offiziös aufrecht erhalten
und wird weiter folgendes berichtet: Der
Täter hielt in der Hand ein Küchenmeſſer,
mit dem er Maura zu ſtechen ſuchte. Die
Waffe glitt aber an der Stickerei der Kleidung
des Miniſterpräſidenten ab und verurſachte
nur einen leichten Riß von 2 cm Länge
längs der ſechſten Rippe. Der Arzt beſchränkte
ſich darauf, dem Kriegsminiſter einige Stunden
Ruhe zu verordnen. Der Täter iſt ein Be
dienter namens Joachim Michel Artal; er
wehrte ſich bei der Verhaftung und rief: „Es
lebe die Anarchie!“

Vermiſchtes.
Leipzig, 12. April. Spurlos ver-

ſchwunden iſt ſeit dem 6. April der 46 Jahre
alte Schriftſteller Hermann Moritz Platen mit
zwei ſeiner Kinder, einem acht Jahre alten Mädchen
und einem fünfjährigen Knaben. Platen, welcher
zuletzt in Niederlößnitz bei Dresden aufhältlich war,
weilte zu Beſuch bei ſeiner in der Chriſtianſtraße
wohnhaften Ehefrau. Er entfernte ſich an dem be-
zeichneten Tage in Begleitung der Kinder, um dieſe
angeblich photographieren zu laſſen. Da der Ver-
mißte in der letzten Zeit infolge Ueberarbeitung ſehr
nervös geweſen iſt, ſo befürchtet die Ehefrau das
Schlimmſte.

Rudolſtadt, 10. April. Eine merkwürdige
Entdeckung wurde vor wenigen Tagen im Forſte
zwiſchen dem benachbarten Keil hau und Thälen-
dorf gemacht. Schulkinder, die im Walde ſpielten,
fanden dort eine größere Höhle, die völlig zum
Wohnen eingerichtet war. Bei der behördlichen

Unterſuchung förderte man nach und nach ein
Sofa, einen Tiſch vier Stühle, mehrere Betten,
einen großen eiſernen Kochherd, mehrere Gewehre,
Lebensmittel, Getränke 2c. zutage. Abgeſehen von
den Gewehren ließen zahlreiche Reh- und Haſenfelle,
ſowie angebrochenes Rehwild keinen Zweifel darüber,
daß man es mit einem Unterſchlupf für Wild-
diebe, reſp. obdachloſes Geſindel zu tun hatte.
Die Möbelſtücke waren ſämtlich in der Umgegend
zuſammengeſtohlen worden mehrere Gegenſtände
rührten von der jetzt leer ſtehenden fürſtlichen Do
mäne Goſchwitz her. Mancherlei Anzeichen ſprechen
dafür, daß es den modernen Rinaldinis auch

nicht an Geſellſchaft gefehlt hat. Der zur
öhle war durch Geſtrüpp und Moos verdeckt, auf
eitern la te man in das Jnnere. Nur einem
ufall iſt die Entdeckung zu verdanken. Als
ührer der Bande mit einer ſolchen hat man es

offenbar zu tun kommt ein Arbeiter in Betracht,
der ſchon mancherlei auf dem Kerbholz hat und
nach dem jetzt gefahndet wird.

Eiſenach, 11. April. Der neuerbaute
Bahnhof, der ſowohl nach ſeiner ſtilvollen
äußeren Anlage, als beſonders auch nach ſeiner
geſchmackvollen inneren Ausſtattung einen Muſter
bau bildet und zu den ſchönſten Bahnhöfen
Deutſchlands gerechnet werden muß, wird morgen
dem Betrieb übergeben. Der Bau zeigt einen ganz
originellen, bisher noch an keinem Monumentalbau
angewendeten Stil der dem romaniſchen am
nächſten kommt und iſr nach Entwürfen des Land
bauinſpektors Luny erbaut.

Jlmenau, 11. April. Jn der Nacht zum
Sonntag wurden durch Polizeibeamte zwei Diebe
abgefaßt, welche damit beſchäftigt waren, eiſerne
Grabkreuze vom Friedhof fortzuſchaffen. Jn
der Wohnung des einen der Diebe, des Rohprodukten
händlers Möller, wurden drei bereits zerſchlagene
Grabkreuze aufgefunden. Vier weitere Kreuze hatten
die Diebe außerhalb des Friedhofszaunes gelagert.

Mailand, 12. April. Eine Leipziger Dame,
die ſich auf einer Vergnügungsreiſe befin-
det, wurde in Mailand auf der Straßen-
bahn von einem Schaffner beſtohlen; er nahm
ihr aus einer kleinen Handtaſche ihre Geldbörſe, in
der ſich etwa 1000 M. befanden. Die Dame, die
keinen Pfennig beſaß, ging wehklagend zur Polizei
und erſtattete Anzeige. Man ſtellte ihr mehrere
Straßenbahnſchaffner gegenüber, und es gelang ihr,
den richtigen herauszufinden. Anfangs leugnete er,
dann gab er kleinlaut zu, daß er die Geldbörſe auf
dem Hinterperron ſeines Wagens gefunden habe.
Das konnte ihm jedoch als unwahrſcheinlich nach-
gewieſen werden, und er wurde als Dieb in Haft
genommen. Das geſtohlene Geld fand man in
ſeiner Wohnung; es wurde der hochbeglückten Dame
ſofort zurückgegeben. (Jn Jtalien werden die
den überhaupt viel beſtohlen, Vorſicht iſt ge
oten. Die Red)

Herichtszeitung.
Halle, 11. April. Wegen ſchwerer Urkunden-

fälſchung war vor der hieſigen Strafkammer ange-
klagt der Schweinehändlersgehilfe Otto Kotte aus
Friedrichshagen. Er hatte ein ihm vom Kreistier-
arzt Ente in Halle am 5. September 1903 ausge-
ſtelltes Atteſt, worin der Geſundheitszuſtand von
45 nach Niemberg beförderten Schweinen beſcheinigt
war, am 15. Septbr. in Bitterfeld beim Ueber-
bringen eines andern aus 40 Schweinen beſtehenden
Vieh-Transportes dem dortigen Kreistierarzt Laube
vorgezeigt, das Datum hatte er geändert. Der An
geklagte wurde zu einer Woche Gefängnis verurteilt.

Rathenow, 11. April. Die Witwe des Bankiers
Döbblin führte nach dem Tode ihres Mannes
das alte Bankgeſchäft als Univerſalerbin weiter
und ſtellte ihre beiden Söhne Willi und Karl als
Prokuriſten ein. Zahlungsſchwierigkeiten führten
dahin, daß vom Gericht ein Bücherreviſor mit der
Prüfung des Geſchäftsſtandes beauftragt wurde.
Dieſer ergab, daß Depots im Betrage von
150,000 M. fehlten. Die beiden Brüder wurden
daraufhin verhaftet.

Kleines Feuilleton.
Ein Gnadengeſchenk des Kaiſers

von 3000 Mark iſt, wie die „Germania“
Fmitteilt, kürzlich der Witwe des im vorigen
Herkſt verſtorbenen Muſikdirigenten Freſe
vom Garde-Füſilierreginient überreicht worden.
-Freſe hatte ſich nach 50 jähriger Dienſtzeit
penſionieren! laſſen, und nach ſeinem Tode
ſtellte die Witwe den Antrag auf Auszahlung
der ihr geſetzlich zuſtehenden Witwenpenfion.
Dieſer Antrag wurde indeſſen abgelehnt mit
der Begründung, daß Freſe beim Ausſcheiden
aus dem Dienſte ſeine Penſion nicht aus-
drücklich beanſprucht habe.

Einen eigentümlichen Selbſtmord-
verſuch machte am Freitag abend der 36
Jahre alte Hilfsarbeiter Richard Schützke,
der ſeit 11, Jahren auf einem Schleppdampfer
bei Berlin beſchäftigt war. Schützke hatte,
während der Dampfer an der Fiſcherbrücke in
Berlin lag, zuviel getrunken. Nachdem er
wieder an Bord gegangen war, ſahen nach
kurzer Zeit andere Leute Dampf aus dem
Maſchinenraum herausdringen. Sie ſtiegen
hinab, um nach dem Rechten zu ſehen, und
fanden den Hilfsheizer ſchwer verbrüht da-
liegen. Er hatte einen Dampfhahn geöffnet
und ſich den Dampf in den Mund einſtrömen
laſſen, bis er beſinnungslos zuſammengebrochen
war. Schützke wurde nach der Charité ge-
bracht und liegt noch ſchwer danieder.

Die ſchnellſte Lokomotive der Welt,
welche die Firma Henſchel u. Sohn in Kaſſel
gebaut hat, finden wir im letzten Hefte der
„Elektrotechniſchen Rundſchau“ nach einer
Photographie abgebildet. Die Lokomotive
hat den Zweck, infolge der mit den elektriſchen
Schnellbahnen erzielten großartigen Reſultate,
auch dem Dampfbetriebe Gelegenheit zu geben,
ſeine dominierende Stellung auf dem Gebiete
des Eiſenbahnweſens zu ſichern und mit dem
elektriſchen Betriebe in Konkurrenz zu treten.
Bei den dieſerhalb mit der erwähnten Loko-
motive ausgeführten Probefahrten gelang es
allerdings nicht, die ungeheure Geſchwindigkeit
der elektriſchen Schnellbahnwagen zu er-
re chen, aber immerhin brachte es die
Lokomotive doch zu der reſpektablen
Leiſtung von 140 Kilometern in der Stunde,

v

der bis jetzt erzielten höchſten Geſchwindigkeit
mit Dampflokomotiven. Hiermit blieb die
Lokomotive nur um den unter Berückſichtigung
der vielerlei Umſtände nicht bedeutend ins
Gewicht fallenden Betrag von 67 Kilometern
in der Stunde hinter den elektriſchen Schnell
bahnen zurück. Die Abbildung läßt nur
ſchwer erkennen, daß es ſich um eine Loko
motive handelt, viel eher vermutet man in
der eigenartigen Form einen D-Zug Wagen.
Der Schornſtein iſt kaum zu ſehen und der
Tender iſt mit der Maſchine feſt ver-
bunden, ſo daß eine Unterbrechung des
Ganzen nirgends eintritt. Die gigantiſche
Maſchine, welche auf der Ausſtellung von
St. Louis zur weiteren Erhöhung des An-
ſehens der deutſchen Jnduſtrie weſentlich bei
tragen wird, da ſie dort zur Ausſtellung ge
langt, läuft auf 20 Rädern bezw. zehn Radſätzen.

Ein eigenartiger Betrug iſt in
Temperenzlerkreiſen entdeckt worden. Man
hat nämlich beobachtet, daß einzelne der ſoge
nannten alkoholfreien Getränke, die als Er
ſatz für Bier und Wein unter großer Reklame
angeprieſen und zu teuren Preiſen vertrieben
werden, ihren Wohlgeſchmack einer nicht
unbeträchtlichen Zutat von Spiritus verdanken.
Jn einem Falle, wo ſich abſtinente Studenten
durch den Maſſenkonſum eines ſolchen alkohol-
freien Getränkes einen regelrechten Rauſch
antranken, wurde das Gebräu chemiſch unter-
ſucht und dabei feſtgeſtellt, daß es 15 Proz.
Alkohol enthielt. Gegen die Fabrikanten des
„alkoholfreien“ Getränkes iſt eine Unter-
ſuchung eingeleitet.

Der Offenbarungseid eines ſchwarzen
„Kronprinzen“. Ein ſchwarzer „Kronprinz“
hat dieſer Tage vor dem königlichen Amts-
gericht in Altona den Offenbarungseid ge
leiſtet. Es handelte ſich um den in einer
Altonger Penſion wohnenden Prinzen Ludwig
von Akiva, laut Zivilprozeßakten auch „Krön-
prinz“ von Bonambela genannt, der mit der
ihm väterlicherſeits gewährten Rente von
3000 M. jährlich nicht auszukommen verſtand
und flott Schulden kontrahierte, ohne
ſchließlich an das Bezahlen zu denken. Er
iſt von verſchiedenen Seiten verklagt worden;
da aber die Pfändungen bei ihm fruchtlos
verliefen, ſo wurde er zum Offenbarungseide
geladen. Nachdem der ſchwarze Herr Kronprinz
dieſer Aufforderung nicht Folge geleiſtet hatte,
wurde er auf Antrag des Gläubigers einer
Hamburger Firma, zur Erzwingung des
Offenbarungseides, kurzerhand in Haft ge
nommen. Jm Gefängnis war es Seiner
Hoheit aber zu ungemütlich; denn er erklärte
ſich ſchon am zweiten Tage ſeiner Haft bereit,
dem Verlangen des Gläubigers nachzukommen.
Es wurde nun ſofort ein Termin angeſezzt,
in dem der ſchwarze „Kronprinz“ nach
deutſcher Gerichtsvorſchrift den Eid leiſtete,
worauf ſeine Haftentlaſſung erfolgte. Gegen
wärtig ſchweben noch verſchiedene Zivilprozeſſe
gegen ihn beim Altonger Gericht, bei denen
es ſich zum Teil um recht erhebliche Forde
rungen handeln ſoll.

Ein fürchterliches Geſtändnis. Jn
Bordeaux ſprach ein Bankangeſtellter
O Il é am Sonntag morgen bei dem Staats
anwalt vor und erklärte, er habe ſeine Frau
und ſeine zwei Kinder getötet. Man hielt
ihn zuerſt für wahnſinnig, aber er erzählte
genau, warum und wie er die grauſige Tat
begangen hatte. Er war Schatzmeiſter des
Kirchenfonds einer vorſtädtiſchen Gemeinde
und hatte das ihm anvertraute Geld, über
das er nun Rechnung legen ſollte, ausgegeben.
Um der Schande, als Dieb gebrandwarkt zu
werden, zu entgehen und um ſeine Familie
nicht im Elend zurückzulaſſen, wollte er zuerſt
die Frau und die kleinen Kinder und dann
ſich ſelbſt töten. Er erſchlug die Frau im
Schlafe mit einer Axt und erſtickte die Kleinen,
war dann aber, wie er ſelbſt geſtand, zum
Selbſtmord zu feige.

EineentſetzlicheMordtat wird aus Lodsz
mitgeteilt: Jn die Wohnung des Weinhändlers
Bolva drang ein fremder Man ein, tötete
die Frau und das Dienſtmädchen und durch-
ſuchte dann die Wohnung. Ein zweites
Dienſtmädchen, das um Hülfe ſchrie, verletzte
er ſchwer. Der Mörder wurde verhaftet. Er
geſteht ein, daß er in Warſchau das Ehepaar
Jentſch ſowie zwei weitere Perſonen ermordet
habe.

Gläubiger antreten Jn der
„Greifswalder Zeitung“ vom 8. d. M. finden
wir folgende Anzeige, die tief hlicken läßt.
Gläubiger geſucht. Alle meine Gläubiger
werden aufgefordert, ſich binnen dreimal 24
Stunden mit ihren paar Forderungen haupt-
poſtlagernd Stettin zu melden, da ich den
ganzen Bettel in einem Aufwaſch durch
meinen Bevollmächtigten erledigen laſſen will,
denn ich habe die alberne Treterei ſatt.

W. M and. phil.
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Kleines Feuilleton.
Die hilfsbereiten Engländer! Den

„Münch. Neueſt.“ teilt ein Herr aus Karls-
ruhe folgendes Stückchen unſerer Vettern
überm Kanal mit: Vor etwa ſechs Wochen
reiſte ein Freund von mir, Herr prakt. Arzt
Dr. Roth von hier, mit dem Jngenieur
Bender nach Davos, wo Dr. Roth einenPatienten beſuchen und ſich gleichzeitig acht
bis zehn Tage in der herrlichen Winterluft
erholen wollte. Bei dieſer Gelegenheit machten
Dr. Roth und Bender auch größere Skitouren,
wobei in der Nähe von Samaden Dr. Roth
das Pech hatte, einen ſchweren doppelten
Beinbruch zu erleiden. Das Unglück geſchah

Schnee. Zum Transport des Verunglückten
auf eine etwa 800 Meter entfernte, von
einigen Mann gebahnte Straße war nichts
vorhanden und die Lage des Kranken war

deshalb ſehr prekär. Bender fuhr nun auf
Skieen um Hilfe und traf unweit der Un-
fallſtelle eine Geſellſchaft von Engländern,
die mehrere Schlitten bei ſich hatten. Auf
die Bitte des Bender, ſie möchten einen
Schlitten zum Transport des Verunglückten
abgeben, fragte einer der Herren, welchem
Klub Roth angehöre? Auf die Erwiderung,
daß ſie keinem Klub angehörten, ſondern
Deutſche ſeien, die ſich einige Tage in
der Gegend aufhielten und der Verun-
glückte ein deutſcher Arzt ſei, verweigerten
die Engländer den Schlitten mit der Be

gründung, ſie könnten nur Klubmitglieder
unterſtützen, ſeien ſelbſt im Training und
könnten dieſes nicht unterbrechen. Alles
Bitten half nichts, und ſo mußte der Trans
port auf zuſammengebundenen Schneeſchuhen
und einem zufällig gefundenen Brettſtück be
werkſtelligt werden. Zu der Strecke, die miteinem kleinen Schlitten in zehn Minuten
zurückzulegen geweſen wäre, brauchten dannBender und einige dazugekommene hilfsbe-

reite Perſonen 11 Stunden. Dr. Roth liegt
heute noch im Kantonalſpital in Samaden,
und es kann Mai werden, bis er ſo weit
hergeſtellt iſt, daß er hierher gebracht werden
kann. Engliſche Liebenswürdigkeit!
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doS S e e S Beepietet die beſe Garantie gegen vorzeitige Abnützung der Wäſche. Abſolnt frei von ſche veſtandteilen, hergeſtellt aus den

beſten Grundſtoffen nach dem vollkommenſten Habrikationsprozeſſe, unerreicht an Milde und Reinigungskraft iſt ſie der beſte
Freund oer ſorgſamen hausfrau. SunlightSeife ſchützt den Schatz des Hauſes den Wäſchebeſtand. Die Hände der Waſchfrau
bleiben unverſehrt und weich. Jm Gebrauch ſparſam, in der Wirkung wunderbar, iſt ſie die billigſte Haushaltungsſeife.

Ein Unterrichtskurſus
ßGahelsherger'sche Stenographie

beginnt Mittwoch, den 20. April, abends 8 Uhr,
im Gaſthofe zum Schützenhaus-

Honorar 6 Marl.
Anmeldungen werden bis zum 18. ſchriftlich erbeten an die Adreſſe

des Gabelsberger'schen Stenographenvereines. (840
o o Rabatt- Sparmarken. Merseburger (854

Musik-Verein.
Freitag 7 Uhr Uebung.

Um zahlreichen Beſuch bittet
Der Vorstand.

Jm neu renvvbierten Saal der

er

Für die vielen Beweise herzlichster Teilnahme bei dem Hinscheiden uuseres teuren Entschlafenen

des Regierungssekretärs

Omil GOsßar rigen
sowie dem Artillerieverein und Allen, die ihn

(857

Die trauernden Hinterbliebenen.

sagen seinen Herren Vorgesetzten und werten Kollegen

zur letzten Ruhe geleiteten, innigsten Dank.

bezüge

für

Sonnen -Schirme
bitte ſchon jetzt zu beſtellen, da
ſpäter der Andrang zu groß iſt.

Bekanntmachung.
Die Anfuhr von 3730 cbm Kies

aus den Gruben bei Atzendorf nach
dem Neubau der Straße in der Feld
mark Atzendorf ſoll (853

Jede sparsame Hausfrau
Verlarage

Stern-Strickwolle

Der Chauſſee-Aufſeher.
Krehayn.

Aulction.
Am Sonnabend, den 16. d. Mis.,

vorm. 9 Uhr,
werde ich, zur W. Friedland ſchenKonkursmaſſe gehörig, im Gaſthof zur

grünen Linde: (8551 Jagdwagen mit Plane
ferner 1 gold. Taſchenuhr mit

goldener Kette
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
verſteigern.

Merſeburg, den 13. April 1904.

IV. Consumwolle Crünstern grünem Stern

V. Lonsumwolle II, cJede S X Drehung. Zu bexzieben äurch dis Händlangan. S

Meſſer er n.
führt aus coulant und prompt (209

Carl Ulrich jun.,
Jnh.: Wilhelm Gummert, Gotthardtsſtraße 21.

Leipzigerſtr 98.

Montag, den 13. April er., 4 mit diesem gesetzlioh geschützten Sterne. Jtoffauswahl abends 8 Uhr:
nachm. 2 Uhr Schutz Marke Bestes Fabrikat von unöübertrofener Haltbarkeit im Tragen. wie bekannt ſtets groß. Ab ts tſo r r an a z 4 P enn mit blauem e an jedem Strang. gen Onnemen onzer
ernden vergeben werden. S I. Prima, Rothstern röthem Stern einze der Merſeburger VorſchuleMerſeburg, den 11. April 1904. 2 III. Mittlere Violetstern violetem Stern r z zS s v v Halle a. S.,5 für Militärmufſiko

(Dir. Fr. Hertel). (852
Gut gewähltes Programm.
Vorverkauf à 30 Pf. bei Kaufm.

Frahnert, kl. Ritterſtr. u. Cigarren
handlung Dietzold, Dom 1.
Abonnementsbillete 6 Stück M. 1,50

an der Abendkaſſe zu haben.

F. Kämmers Reſtanration.
Donnerſtag Schlachtefeſt.S pr. friſche Wurſt

à Pfd. 70 Pf., geräucherte
a Pfd. 80 Pf., Knackwurſt 1 Mark.

Braunstern braunem Stern
S

Sonnenschirm-
bezüge

Griechische eine

Ott'scher Einfuhr.
unerreicht durch sorgtältigste Pflege
und lange Lagerang im deutschen
IIaupthause für den Bezug der

in 1 Stunde.

Konkurs ter unt. edelstenm Weined onkursverwalter S Ia. Braunschweiger Sp e ck-Off er t e! re eins Leo Kartoffelnas Haus bemüsekonser vVen, prima hartengeräucherten Winterſpek Friedr. Carl Ott, 4
Breiteſtraße 16 ſoll erbteilungshalber offerire ſolange es d. Einkauf geſtattet Würzburg, Jmperator
verkauft werden. Nähere Auskunft umd Gelées, (186 Fetten 10 Pfd. für 5,00, sind in Merseburg nur bei797) kl. Ritterſtraße 41I.
Halleſche Str. 1. Etage,
beſtehend aus 6 Zimmern mit Zu
behör, Balkon, Badezimmer, iſt ſo
fort zu vermieten und pr. 1. Oktober

ff. Pflaumenmus,
Bäckerei-Bedarfsartikel,

Molkerei-Produkte,
frische
Kolonialwaren, Delikateſſen

Fürſt Bismarck,
Siegfried,

hat in Poſten von
1 CEtr. z. Pr. v. M. 3,40,

Knion Welszel,
Weinhandlung, Domplatz 10,

zu haben. (285Wer
ächte Ott'sche Weine

Fettei u. nhreipeei io F. f. 332.

I. Bey
Fleiſchermeiſter,

a. c. beziehbar. Preis M. 775. und Südfrü iehl 10 z. Pr. v. 3,30,pro anno. (795 Südfrüchte empnehi m will, beachte die Firma und 100 Pr. v. 8,00o,
Näheres im Comptoir daſelbſt. Carl Kauch, Markt. rer die Schutzmarke auf den abzugeben (856Stadttheater in Halle a. S. 22 Domäne Schladebach bei KötſchanI. Etage sp. 1. Oktober er. zu vermieten.

C. F. Meister, Gotthardtſtr. 38.
Lindenstrasse Il

iſt die 2. Etage zu vermieten und
1. Juli event. früher zu beziehen. (707

Donnerſtag, 14. April, abends 7
Uhr, Beamtenk. ungiltig: Zampa.

Flotte Burſche.
Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Jeitungs-Marnlatur
vorrätig in der KreisblattDruckerei.

8 vis 9000 Mark
gegen gute Sicher et auszuleihen

l. Ritterſtraße 4I.
Für die Redaktion veramwortiich:
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